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Die Bildung des deutsch-österreichischen Staates.
D r neue Staat Deutsch-Oesterreich.

Die deutsch-österreichische Regierung.
Berlin, 31. Oft. Das . Berliner Tageblatt" erfährt aus

Wien: Die deutsch österreichische Negierung ist heute gebildet
worden. Zu. Staatssekretären wurden ernannt : AeußereS Viktor
Adler (Soz ) , Krieg Rittmeister Joseph Meyer (Deutsch-Ltgra-
kier) . Inneres Dr. Maiaja (Soz ), Finanzen Tr . Stemmender
(DeutscheNational), Handel Dr . Urban (Deutsch-National ) ,
Wohlfahrt Junkcl (christiich sozia!) , Unterricht Pascher (Deutsch-
National) . Justiz Roller (Deutsch-National). Ackerbau Siockler
ichristlich-svzial) . Fürsorge Hanusch (Soz ), össentiiche Arbeiten
Zertik (christlich-sozial) , Eniährung ehemaliger Seftionschef Lö-
ncnfeld. Gesundheit Professor Dr . Kaupp Heute mittag ist der
p-, ovisarische Staaisrat mit den Delegierten zur Nationalver-
sa nnilung zur Uedergabr der Negierung in Wien zusammcnge-
tr>trn. Der Staatsrat dürfte sich nur als Beirat der National¬
versammlung, nistt aiS selbständigesOrgan betratchcn, — Viktor
Adler, der Außenminister geworden ist, ist der langjährige Führer
der deutschen Sozialisten Oesterreichs, ein radikaler, aber ruhig
denkender Parteiführer , ein Mann mit deutschem Sinn . Er hat
mit den Sozialisten aller Länder Fühlung gehabt; seine Wahl
zum Außenminister ist daher zweifellos nicht ungeschickt. Vs--
kanntlich hat der Sohn Adlers den früheren österreichischen Mi-
n.sierpväsiinmlen Stürgk erschossen. Die Schrift!.

Vereidigung der Negierung und des Heeres auf den
deutsch-österreichischen Staat.

(WTB .) Wien, I . Nov. (Wien Korr -Bur .) Die Soldaten
werden heute aus einen Schwur vereidigt werden, worin der Sol¬
dat gelobt, als Mann , als Soldat und als Bürger des freien
Staat -s Teittsch-Ocsterrech den Grundgesetzen, die von der pro¬
visorischen- Nationalversammlung beschlossen werden, den Behör¬
den. die von ihr eingesetzt sind, dem Staatsrat und seinen Prä¬
sidenten, sowie den von ihnen mit Befehlsgcwalt betrauten Vor¬
gesetzten gegenüber Treue und Gehorsam zu üben, sowie ihren
Weisungen zu folgen und darüber hinaus !m Interesse des Woh¬
les und dê Sicherheit der Mitbürger nach bestem Gewissen mit
allen Kräften dem Lunde und dem Volke zu dienen. Gestern
abend fand die feierliche Angelobung des Staatsnotars Dr . Syl¬
vester. des Leiters der Kanzlei des Staatsrats , Dr . Renner, und
der neuernannten Staatssekretäre statt. Der Präsident Seitz hielt
eins Ansprache, woraus Tr Dinghoser die GelöbniSformei vor¬
las . die besagt, bei ihrem Manneswort und ihrer stachsbürgcr-
lichen Ehre gelobten sie als einige der allerhöchsten Diener des
Staates Dentsch-eOsterreich ihr gesamtes Wissen und Können,
ihre ganze Tat - und Geisteskraft dem Wähle ihres deutsch-öster¬
reichischen Vaterlandes vorbehaltslos und ohne Ansehung der
Lpler hinzu geben und daß sie den in diesem ihrem Vaterland
von der Nationalversammlung erlassenen Grundgesetzen, sowie
den auf ihrer Grundlage erfolgenden Vollzugsanweisungen deS
Staatsrats , getreu dessen Weisungen, unverbrüchlich zu folgen
uv' uneigennützigund unparteiisch ihres Amtes zu walten und
bei jeder amtlichen Handlung das Wohl, die Ehre und das Selbst¬
bewusstsein des Bürgers zu achten gewillt sind.

Offiziers- und Soldatenräte.
(WTB .) Wien, 1. Nov Am Sonntag , den 3. Nov., wer-

oen in allen Kasernen Wiens im Beisein von Abgeordneten des
Staatsrats in freier und geheimer Wahl aus ihrer Mitte Sol¬
daten röte gewählt werden. Sie werde« auch als Beschwcrde-
kommifsionen dienen und in ständiger Fühlung mit der Volks¬
vertretung bleiben. Kameraden! Die Kraft und die Selbstzucht,
die ihr im Kriege bewiesen habt, ist uns auch jetzt noch notwen¬
dig. Nur wenn Ihr treu zu den freigewählten Vertretern unseres
Volkes steht, kommen wir zum Frieden und bauen uns einen
neuen wahren Volksstaat auf!

Der deutsch österreichische Staatsrat trat zur Fortsetzung
seiner Beratungen um 3 Uhr nachmittags zusammen. Es wurden
zunächst in eingehender Weise die Einzelheiten der gegenwärtigen
militärischen Situation und die Organisation des deutsch-öster-
tcichischen Nationalheeres durchberaten und dir Erlassung d«S

Aufrufs an die Truppen der Front und des Hinterlandes, ferner
die Einsetzung von Offizier und Soldatenräte» beschlossen. So¬
dann beschäftigte sich der Staatsrat mit den Verhältnissen in den
einzelnen Teilen Deutsch-Oesterreichs, namentlich in Deutsch-
Böhmen Noch 4 Uhr wurde die Sitzung des Staatsrats unter¬
brochen, da die Präsidenten des Staatsrats mit dem im Hause
erschienenen MinisterpräsidentenLammarschz» einer längeren Be¬
sprechung zusammcntraten. Ministerpräsident Lammarsch erklärte
er sei ermächtigt, die Geschäfte der Regierung, soweit sie sich auf
deutsche Sicdeiungsgebiete beziehen, an den deutsch-österreichi¬
schen Staatsrat zu übergeben. Die Modalitäten wurden sodann
in eingehender Weise erörtert.

Sonntag vormittag sollen in Wien die Wahlen von Offizier-
und Soldatenrätrn vorgenomiuen werden. Der Modus soll der¬
art sein, dass jedes Regiment, jedes Bataillon , jede Anstalt und
sieder Truppenkörper für sein Ofsizierkorps je 2 Offiziere und
jede Monnschaftsabtriiung je 2 Monn in diese Körperschaften
entsenden wird. Die Wahlen werden in Gegenwart von Ver¬
tretern deS Staatsrats vorgcnommen werden. Sie sollen geheim
und frei sein. Der Wiener Soldaienrat dürfte etwa aus 20V
Personen bestehen. Der Soldatenrot soll eine Beschwerdekommis-

lsion darstellen. Analog t^m Wiener Soldaten und Osfiziersrat
werden in allen Garnisonen Deutsch-OesterrsichS derartige Kör¬
perschaften gebildet werden.

Tie Farben und das Wappen des neuen Staates.
Der Staatsrat hat als Staatsfarbe für Deutsch-Oesterreich

die alte Babenberger Farbe : rot-weiß-rot angenommen. Für
Siege lund Embleme hat der Staatsrat . da die Hauptklassen die¬
ses Staates Bürger . Bauern und Arbeiter deutscher Nationalittä
sind, folgendes Sinnbild beschlossen: Ein" auf einem Untergrund
aus schwarzen Quadern aufgcführtes Stadttor , zwei gekreuzte
goldene Hämmer mit goldenem Kranz aus Roggenähren mit der
Umschrift . Deutsch-Oesterreich". Die Akademie der bildenden
Künste in Wien wurde ersucht, Zeichnungen für dieses Emblem
dem StaatSrat vorzulegen.

Kundgebungen der deutsch-österreich. Stl -denten in Men.
> (WTB .) Wien , 31. Okt. Gestern vormittag fand im Fest-
isaale der Universität eine ausserordentlich stark besuchte
Versammlung deutsch nationaler Studenten unter Teil¬
nahme des Rektors und zahlreicher Mitglieder des akademi¬
schen Senats statt , in welcher der Vorsitzende namens des
Studentenausschusses erklärte , die gesamte deutsche Studen¬
tenschaft verwerfe das Sonderfriedensangebot und wünsche
die Erreichung eines baldigen , ehrlichen und dauerhaften
Friedens und den Abschluss eines Waffenstillstandes durch
den deutschen Nationalrat im Anschluss au das Deutsche
Reich, wobei das Möglichste dara « zu setzen sei, dass der
gegenwärtige Uebergang sich ohne Blutvergießen vollziehe.
Hierauf formierten die Studenten und Studentinnen unter
Vorantritt des Rektors und des gesamten Professoren¬
kollegiums einen Zug , der ruhig über die Ningstrasse am
Parlamen vorüber zum Iustizpalais zog und von dort wieder
zurückkehrte. Eine Abordnung der Freien Vereinigung der
wzialistischen Studentenschaft begab sich zum Parlament , wo
der Abgeordnete Renner  von der Parlamenstrampe eine
Ansprache an das neue Deutsch-Oesterreich hielt . Es folgten
Ansprachen des Präsidenten des Nationalrats , Dinghofer,
und des Abgeordneten Malik , die mit chürmischen Beifalls¬
rufen und Absingen nationaler Lieder schlossen. Während
der Demonstration wurde die Fahne vor dem Parlament
durch Diener des Hauses eingezogen.

Wie die Entente das Nationakitätenprinzip auftkzt.
Im „Echo de Paris " vom 20. Oktober schreibt Pertinax:

Das Verschwinden des gegenwärtigen dualistischen Systems
von Oesterreich-Ungarn ist unbedingt nötig zu unserm Siege,
weil daraus der gegenwärtige Krieg entstanden ist. Aber
dabei harrt unser ein furchtbares Problem : es besteht die
schwere Gefahr , dass die 12 Millionen Deutsch-Lesterreicher
(die Deutsch-Böhmen sind ausgenommen , da sie zum tsche¬
chischen Staate j ? I gehören) sich dem Deutschen Reich an-
ichliessen und vielleicht auch die Ungarn mit in die Beweg¬
ung reißen werden. Hiergegen gibt es nur ein Mittel:
unsern Wirtschaftsbund fest und mächtig genug zu erhalten
und über Deutschland einen solchen Sieg zu erringen , dass
die Deutsch-Oesterreicher ein klares materielles Interesse da¬
ran haben , ausserhalb des Deutschen Reiches zu bleiben.
Jede neue Gruppierung ist zn unterstützen, die die Deutsch-
Oesterreicher. Tscheche« und Pole « vereint . Freilich besteht
Hass zwischen ihnen , der erst mit den Jahren verschwinden

wird . Und Kaiser Karl , der seit einem Jahre von leinen
Unsicherheit und Schwäche Zeugnis ablcgt , ist zur Führung
einer solchen Politik nicht geeignet . Trotz dieser Schwierig¬
keiten kann unser Verhalten nicht zweifellos sein: So lehr
wir die Schwäche der deutschen Einheit wünschen müssen so
sehr müssen wir auf die Vereinigung jener Länder Mit¬
arbeiten . di« eine antideutsche Sperre zwischen der Ostsee
und der Adria bilden können.

(Woraus wir schon lange hinqewivsen haben , das Na-
tionalitätenxrinzip wird von der Entente nur zu dem Zweck
an gewendet, alle deutsch-feindlichen Element « zu b
um sie dann gegen uns zu benützen. Um nun die Deutsch-
Oesterreicher von ihren Ctammesgenoüen abzuhalten , ioll der
Ententswirtschaitsbund gegen Deutschland in Wirksamkeit
treten . Das sind die Ideale , die die Entente beherrschen.

Die Schrift ' l

Die Vorgänge in O ster -ch-Un ii.rn.
Während sich im Westen infolge der unvergleichlichen

Tapferkeit unseres Heeres die Situation zu bessern beginnt,
haben die österreich-ungarischen Truppen auf Befehl ihrer
Regierung ihre Stellungen an der Piave verlassen und
ziehen sich zurück, gefolgt von den Italienern , die in ihren
Berichten die Sache so darstellen , als sei der Rückzug durch
ihre Tapferkeit erzwungen worden. Es rächt sich hier also
schon der voreilige Schritt der Wiener Regierung , die Front
zu räumen , noch ehe die Gegenseite auf das Wafsenstill-
standsangebot eingegangen ist. Es ist klar , dass die Ita¬
liener nicht an der österreich-ungarischen Kreme ftalt machen
werden : es müsste denn sein, dass ihnen die Südilaven Halt
gebieten . Eine Auseinandersetzung der Italiener mit den
Südiläwen aber muss die Entente natürlich zu verhindern
suchen: denn sonst könnte ja ihr ganzer , schöner Plan.
Deutschland vollständig mit feindlichen Mächten zu umgeben^
bald einen Riss bekommen. In der ehemaligen Donau-
monarebe ist setzt das grösste Chaos , aber doch- zeigt sich in
allen Nationalitätengebieien das Bestreben, eine selbstän¬
dige äussere Form zu erlangen . Die Tschechen sind in der
'Matsrechtlichen Ausgestaltung ihres Gebiets vorangega»
gen, die Südslawen sind gefolgt, und in Ungarn ist setzt
ebenfalls die Republik ausgerufen worden. Auch die
Deutsch-Oesterreicher haben sich nach dieser Entwicklung ge-
zwung engesehen, einen selbständigen Staat zu gründen.
Für wen da eigentlich die Regierung des Kaisers Karl ihr
Sonderfriedensangebot gemacht hat , ist vorerst noch im Dun¬
keln. Es scheint allerdings , als wolle Wilson  trotzdem
an Wien eine Antwort ergehen lassen, und zwar aus der
Erwägung der Entente heraus , dass man alles versuchen
muss, die Deutsch-Oesterreicher vom Anschluss an Deutschland
abzuhalten . Wenn aber der deutsch-Lsterreichisck>e Staat von
den Slawen unterdrückt werden sollte, so wird man sich
gegen solche Experimente der Entente mit allen Kräften 'in
Deutsch-Oesterreich wehren.

Ncvsluti «« in Budapest.
* Berlin , 31. Okt. Wie das „Derl . Tagbiait " mriteilt,

hat ihm Graf Michael Karolyi  die folgende Depesche
zugehen lassen:

Budapest , 31. Okt. I « Budapest Revolution . National¬
rat hat Regierung übernommen . Garnison und Polizei
anerkennen vollständig Rationalrat . Bevölkerung jubelt.

Graf Michael Karolyi , Präsident des National"
Graf Tisza das Opfer eines Attentats.

_ .TB .) Budapest, 31. Oft. Das Ungar. Korr.-Lur âa
meldet: Graf Stephan Tisza ist das Opfer eines Attentats ge¬
worden. Auf einem Spaziergang mit einer Verwandten in der
Hermincnstraße wurde er von Soldaten durch Rcvolverschüsse
gelötet. Die Begleiterin ist angeblich verwundet. — Gras Tisza
mar bei Beginn des Krieges ungarischer Ministerpräsident Seine
allen politischen Reformen abholde Haltung hatte ihn bei den
liberalen Parteien verhaßt gemacht. Er war Anhänger des Bünd¬
nisses mit Deutschland, weil Ungarn ihm seine Machtstellung
verdankte.

Die Vorgänge im neuen Tschcchenstaate.
(MTB .) Wiei^ 31. Okt. Die Blätter bringen über die

gestrigen Vorgänge in Prag  noch folgende Einzel¬
heiten : Vormittags fand eine sozialistische Versammlung
statt , in der radikale sozialistische Forderungen gestellt wur¬
den. u. a . die Entfernung des Kaisers Karl . -Die Ferdipand-
strasse wurde n Masarytstrasse , der Franzensquai in Strasse
der Tschecho-Slowakcnlegion , die Franzensbrücke in Wilson¬
brücke umgetauft . Inzwischen dauerten die Friedenskund¬
gebungen in der Stadt ununterbrochen fort . Unter Absin-
gung von Nationalliedern wurden Massenumzüge veran¬
staltet , wobei Offiziere und Soldaten mit tschecho-slowakischeir
Fahnen den Vortritt hatten . Abends waren zahlreich«



Fenster illuminiert und Bilder von Wilsen und Masaryk
ausgestellt . Die Ruhe wurde nirgends gestört und die Ord¬
nung von Polzisten und Mitgliedern der Sokolvereine auf¬
rechterhalten . Auf der Prager Burg war vormittags eine
tschechische Fahne gehißt wordei zum Zeichen, daß die Burg
in die Verwaltung des Nationalausschusses übergegangen
fei. Vier drahtlose Stationen in Prag wurden von der
Leitung der Nationalwehr übernommen . Die Kaserne des
Egerländer Infanterieregiments Nr . 173, das seit Jahren
m Prag garnisonierte , steht bereits unter dem Kommando
des Sokoln. Die Egerländer verlangten Abzug in die Hei¬
mat . Dieser wurde unter der Bedingung bewilligt , daß sie
Waffen und Munition zurücklassen. Die llebergabe der
Prager Postdirektion und der Finaizlandcsdirektion ist be¬
reits vollzogen. Die Zölle werden ebenso wie Steuern für
den tschecho-slovakischen Staat eingeholt . Der tschechische
Nationalausschuß setzte als Geburtsdatum für die tschecho-
slovakischen Staat den gestrigen Tag fest. An die Presse
ergingen Weisungen und Zensurvorschriften, daß vor allem
Angriffe gegen dir Dvnsstie Habsburg unterbleiben sollen.
(Aha .) Das agrarische Blatt „Venkow" veröffentlicht die
Genoralstabsberichte der Entente unter der lleberschrift:
„Kriegsberichte unserer Bundesgenossen", den österreichischen
und den deutschen Heeresbericht unter dem Titel : „Berichtedes feindlichen Keneralstabs ".

Italienisches Unbehagen über die südslawischen Pläne.
Bern, 3l . Okt. Das „Berner Tagblatt " meldet, in Italien

sehe man mir großem Unbehagen die mögliche Bildung eines
großen südslawischen Staates kommen, der Serbien, Montenegro,
Bosnien, Herzegowina, Slavonicn und Kroatien umfassen würde.
Das Berner Blatt bemerkt: Anstatt des imnier gutmütigen Oest-
reichs ständen dann die Italiener jener allezeit hitzigen, immer
fordernden slawischen Masse gegenüber, die während des ganzen
Krieges aus ihrer antütalienischcn Gesinnung kein Hehl gemacht
hat. Man begreift deshalb den Versuch der Italiener , noch im
letzten Augenblick durch einen militärischen Erfolg sich diejenigen
Gebiete zu verschaffen, die den Slawen unter keinen Umständen
überlassen werden sollen.

Um den Besitz von Triest.
(WTB .) Wien, 1. Nov. Die „Neue Freie Presse" schreibt:

Nach einer Meldung aus Laibach erwartet man in südslavischen
seKrien. daß die Besetzung Triests durch die mneriktanische Flotte
unmittelbar bevorsteht. Die amerikanische Regierung soll durch
diese Maßnahme verhindern wollen, daß durch eins etwaige Besitz¬
ergreifung Triests seitens der Italiener eine Tatsache geschaffen
M'ürde, die bei der künftigen Auseinandersetzung zwischen Ita¬
lienern und Südslaven am Konferenztisch zu großen Schwierig¬
keiten führen könnte. — Wird sowieso kommen. Die Südslaven
wc-den den Italienern Triest niemals zugestehen.

ZurWaff'nstillstand-u.Fciedensfrage
Der voraussichtliche Charakter der Wassenstillstands-

bedingunge » der Entente.
(WTB .) London, 31. Okt. Nachdem Präsident Wilson die

weitere Korrespondenz mit Deutschland den alliierten Regie¬
rungen übertragen hat , darf bestimmt darauf gerechnet
werden, daß die versammelten Staatsmänner der Alliierten
sîb auf solche Waffenstillstandsbedingungsn für Deutschland,
Oesterreich und der ' TLrkei einigen werden , daß jede Wieder¬
aufnahme der Feindseligkeiten durch den Gegner unmöglich
wird . Sie werden auch die unmittelbare Heimsendung
aller englischen Kriegsgefangenen vorsehen. Oesterreich und
die Türkei werden angesichts der militärischen Lage ver-
n uistigerweise keine günstigere Behandlung erwarten dür¬
fen, als Bulgarien zuteil wurde.

Unverschämte polnische Handlungsweise.
* Berlin , 1. Nov. Der „Berl . Lok.-Anz " schreibt: In

Warschau  beginnt man bereits über preußisches Land zu
verfugen. Man unterhandelt mit preußischen Staatsange¬
hörigen über den Eintritt in die polnische Regierung . Man
bereitet die Errichtung nationalpolitiscber Scbulen für Posen
und Westpreußen vor und man trifft Vorkehrungen für die
Ausschreibung von Wahlen zum polnischen Landtag auch in
diesen beiden deutschen Provinzen . Mit kühnem Sprung
setzt die polnische Regierung sich über festgewurzelte Krenz-
bindernisse hinweg . Eine Massenkundgebung aus Posen
gelangte zur Veröffentlichung. Sie wendet ,sich gegen die
polnischen Bestrebungen. Es stehen über 800 000 Deutsche
hinter ihr.

Keine Neigung zum Waffenstillstand auf seiten der
italienischen Heeresleitung.

(WTB .) Wien , 31. Okt. Amtlich wird verlautbart : Das
Oberkommando hat bereits am 2g. Oktober früh durch einen
Parlamentär die Verbindung mit der italienischen Heeres¬
leitung hergestellt. Es sollte kein Mittel zur Vermeidung
unnützer Blutopfer , zur Enftellung der Feindseligkeiten und
zum Abschluß eines Waffenstillstandes unversucht bleiben.
Das italienische Oberkommando hat gegen diesen von den
besten Absichten geleiteten Schritt zuerst eine unverkennbar
ablehnende Haltung eingenommen. Erst am 30. Oktober,
abends , konnte der General d. Inf . v. Weber  mit einer
Abordnung im Einverständnis mit dem italienischen Ober¬

kommando vle Eefechtslinie zur Einleitung von Verhand¬
lungen überschreiten. Wenn demnach auf dem italienischen
Kriegsschauplatz die Kriegsgreuel ihre Fortsetzung finden,
muß die Schuld und die Verantwortung lediglich auf die
Rechnung unserer Feinde geschrieben werden,
werden. Der Chef des Generalstabs.

Italienische Waffenstilkstandsbedingungen.
(GKG .) Zürich, 31. Oktbr . Die „N. Z. Nachr." melden:

Zur Frage der Oesterreich zugehenden Waffenstillstands¬
bedingungen schribt die „Tribuna . Die Feinde müßten
die Stellungen von Tolmein , ferner das ganze Wippachtal
und den ganzen Karst, einschließlich der Hermadastellungen
räumen . Dann müßten die Oesterreicher Italien das ganze
Kriegsmaterial sowie die Nahrungsmittel  in ^ den
besetzten Gebieten überlassen, ebenso die Festungen von
Tirol und Karfreit schleifen. Für Waffenstillstand zur See
verlangt Italien die Schleifung der Kriegshäfen von Pola,
Cattaro und Dalmatien , die llebergabe des Kriegsmaterials
und der Geschütze. Abrüstung der Flotte , Auslieferung der
Tauchboote und ihrer Stützpunkte . Als Beweis des guten
Willens für einen gerechten Frieden seitens Oesterreichs
verlangt Italien noch die Räumung von Tirol . Triest und
Istrien , außerdem politische, finanzielle und handelspolitische
Garantien . — Wie übrigens das „Berner Tagbl ." von zu¬
verlässiger Seite erfährt , sei die 3. italienische Armee nur
noch mit Mühe zum Angriff zu bringen gewesen, da die
Soldaten sich weigerten , vorzugehen mit der Begründung,
der Friede komme ohne weiteres Blutvergießen . Mailänder
Meldungen besagen, daß in Mailand und Turin  seit
zwei Tagen große Friedenskundgebungen stattsinden.

Der Waffenstillstandder Türkei mit der Entente
unterzeichnet.

(WTB .) London, 31. Okt. Das Reutersche Bureau erfährt,
daß die türkische Regierung dem Waffenstillstandzugestinnnt hat.

(WTB .) London, 31. Okt. (Spätere Meldung.) Das Reu¬
tersche Bureau erfährt, daß der Waffenstillstandmit der Türkei
am 31. Oktober, mittags, unterzeichnetwurde.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier, 31. Okt. (Amtl.) West -
l ' cher Kriegsschauplatz:  Heeresgruppe Kronprinz
Rupprecht:  Bei Zomergen an der Lys wurde ein Teilan¬
griff der Belgier abgewiesen. Südlich der Schelde und «m Walde
von Mo«»«! zeitweilig Artilleriekampf und kleinere Jnfanterie-
gefechte.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Ein feindlicher
Angriff gegen den Kanalabschnitt südlich von Catillon scheiterte.
Südlich der Oise wiesen wir am frühen Morgen heftige Angriffe
der Franzosen ab. Orstlich von Landifay zeichnete sich hierbei
das Rrs.-Jnf .-Reg. 270 besonders aus. Auch die bis zum Abend
nach erneuter Feuerwirkung nnd unter Einsatz zahlreicher Panzer¬
wagen mehrfach wiederholten feindlichen Angriffe scheiterten.
Wo es dem Gegner gelang, in unseren Linien Fuß zu fassen,
warfen ihn unsere Gegenstöße wieder zurück. An der ersolgreichen
Abwehr der Panzerwagen hat die 2. Kompagnie deS Jnf .-Neg.
Nr. 444, die Minenwerferkompagnien Nr . 464 und 465, das
Reserve Feldart.-Neg. Nr. 1 (von ihm der Unteroffizier Kökowski
der 4. Batterie) und Vizcfeldwebcl Hornstein der 2. Batterie
Rcs.-Feldart .-RegS. Nr . 57 besonderen Anteil. Auf dem Kampf¬
felde zwischen Nizh—Le Comte und der Aisne blieb die Artil-
lerictätigkeit lebhaft. Nordwestlich von Herzy wurden am Abend
erneute starke Angriffe des Gegners abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz:  Auf beiden Maasufern nahm
die Artillerietätigkett zu.

Die Fiiegertätlgkeit war gestern besonders rege. Wir schos¬
sen 58 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballone ab. Leutnant
Toerr errang seinen 35., L:>inant Anffarth seinen 30. und Leut¬
nant von Hantelmann seinen 25. Lustsieg.

Der Chef des Generalstabs des Feldheeres.

Sicherung
der Kriegsanleihe

ist und bleibt die erste
Ehrenpflicht des Reiches.
Darum zeichne!

Sonderbcrlchk vcr Heeresgruppe HrrzPg cktto? ech , -
Starker feindlicher Angriff nördlich von Badonviller wurde

abgcwiescn. Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.
Heeresgruppe Herzog Albrccht.

Die gestrige Abendmeldung.
(WTB .) Berlin , 31. Okt. Abends. Amtlich wird mitge¬

teilt : Erneute Kämpfe in Flandern . Feindliche Angriffe
von der holländischen Grenze bis zur Schelde
sind vor der Lysfroni gescheitert. Zwischen Deynze und der
Schelde brachten wir den Feind, der an einzelnen Stellen in
unsere Linien eindrang, sehr bald z»m Stehen. Ans den Aisne-
höhen,  nordwestlich von Chateau Porcien, wurden heftige
Angriffe des Feindes abgewiesen.

Fliegerangriffs auf badische Städte.
(WTB .) Karlsruhe , 30. Okt. Heute nacht wurden ivieder-

die offenen Städte Mannheim und Ludwigshafen
von mehreren feindlichen Fliegern in verschiedenen, aufein¬
anderfolgenden Wellen angegriffen . Durch die vorzüglichen
Arbeiten der Flakbatterien wurden sie gezwungen, ihre zahl¬
reichen Bomben zum Teil an der Peripherie Mannheims
größtenteils in der weiteren Umgebung abznwerfen . Der
verursachte Sachschaden ist nach bisherigen Meldungen un¬
bedeutend : über Personenschaden ist nichts bekannt . ' Außer¬
dem wurde auch die offene Stadt Pirmasens  zur glei¬
chen Zeit von mehreren feindlichen Fliegern heimgesucht,
wobei ebenfalls Bombenabwurf erfolgte . Auch hier ist es
der Wirkung der Flakbatterien zu danken, daß die abgewor-
fenen Bomben auf freies Feld fielen , ohne Personen - oder
Sachschaden zu verursachen. Ein Teil der über Mannheim
abgewehrten Flugzeuge griff auf dem Rückflug die un¬
geschützten Städte Heidelberg , Bruchsal und Hok-
kenheim  mit mehreren Bomben an . In Heidelberg ent¬
stand bedeutender Schaden an bürgerlichen Wohnhäusern
und einem Universitätsgebäude . Eine Person wurde leicht
verletzt. In Bruchsal und Hockenheimvermochten die Feinde
nur geringen Schaden anzurichten . Personen wurden keine
verletzt. Außerdem warf ein feindliches Flugzeug bei Gen-
qenbach  i . Schwarzwald einige Bomben ab, die keiner¬
lei Schaden verursachten.

Die Stimmung im französischen Heer.
(WTB .) Berlin , 30. Okt. Die Stimmung der französische«!

Soldaten ist nach den Aussagen und Erzählungen der in de«
letzten Tagen gemachten Gefangenen nicht mehr übermäßig zu¬
frieden und zuversichtlich. Hoben schon die schweren Verluste,
welche sie besonders vor der dritten deutschen Armee erlitten ha¬
ben, ihre Angriffslust schwer gedämpft, so ist diese erst recht im
Abflauen begriffen, seitdem das deutsche Friedensangebot und
die erste Antwort Wilsons bekannt geworden sind. Herrscht auch
mehrfach Zweifel, ob der Frieden unmittelbar bevorsteht, so
glaubt nian doch allgemein, daß er in Aussicht steht, wenn die
besetzten Gebiete geräumt werden. Bezeichnenderweise spricht
überhaupt der französischeGefangene, welcher sich in den letz¬
ten Tagen geäußert hat, von der Räumung des französischen
Bodens, während ihn das Schicksal Belgiens wenig zu interes¬
sieren scheint. Die Truppe ist mißmutig, da sie trotz der Frie-
densausstchten immer noch angreifcu soll und hält es gerade;»
für ein Verbrechen, nach dieser langen Kriegsdauer mit dem Frie¬
den vor der Tür noch Leute zu opfern.

Nene U-Bootserfolge.
(WTB .) Berlin , 30. Okt. Im Sperrgebiet um England

versenkte» unsere U-Boote 38 VON Br .-R.-Tonnen Handels¬
schiffsraum. Im Mittelmeer erzielte ein deutsches U-Boot
Torpedotreffer aus eizren französischen Panzerkreuzer . Wei»
tere Wirkung des Erfolges konnte nicht beobachtet werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Vermischte Nachrichten.
Staatssekretär Gröber über den Sinn unserer

Verfassungsänderungen.
Berlin, 31. Okt. In der „Germania" bespricht Staatssekre¬

tär, Reichstagsabgeordneter Gröber  den tieferen Sinn unserer
Verfassungsänderungen. Er betont, daß ihre Plötzlichkeit für
manchen guten Patrioten ein Stein des Anstoßes gewesen sein
möge, aber doch nur etwas Aeußcrliches sei. Im Grunde seien
sie nichts anderes als die natürliche Fortsetzung einer seit langem
vorhandenen Entwickelung und als der Abschluß einer im Reichs¬
tag seit Jahrzehnten andauernden Vorbereitung. Die ungeheure
Entwicklung unserer Bevölkerungszahl und unseres Wirtschafts¬
lebens vergrößerten und vervielfältigten in ungeahnter Weise
die politischen Aufgaben des Tages und diese nahmen einen Um¬
fang und eine Vielgestaltigkeit an, die gebieterisch eine Verteilung
auf breiteren Schultern erforderte, als sie der alte Obrigkeits- und
Beamtenstaat bot. In der Heranziehung solcher Kräfte aus der
Mitte des Volles habe das Deutschland der letzten 50 Jahre viel

MerVaMwZenbamftE
uns Darlehenskaffenscheine, handelt töricht. Sie sind zinslos,
bei Brandfällen und Diebstählen tritt völliger Verlust ein.
Wer Kriegsanleihe zeichnet, handelt klug.
Sein Geld ist ebenso sicher angelegt wie in Banknoten, und noch
nützlicher, denn er erhält halbjährlich totsicher seinen„Zins.



dcrsäumt. Die weitere Entwicklung der ParkamenMe'chie Wat
^ast vollständig gehemmt. Vor allem fehlte die Durchdringung
der Rcgicrungsmascbine mit den lebendigen Kräften aus der
Mitte des Volkes. Es bestand in dieser Beziehung ein erheblicher
Unterschied zwischen dem deutschen Süden und dem Norden, ins¬
besondere dem Nordosten, wo Beamtentum und Offizierskorps
die Domäne einer bevorzugten Klaffe waren, dir einen breiten
Trennungsstrich gegen die übrigen Volksschichten gezogen hatte.
Auch die Bildungsmöglichkeit und damit das Emporkommen
waren dort keineswegs so erleichtert wie im Süden . Die Folge
davon war ein großer Mangel lebendiger Fühlung mit dem Volke.
DaS wirtschaftlich emporgewachsene, politisch reif gewordene
Kolk hätte seit langem nicht mehr auf die Teilnahme' an der Ge¬
setzgebung allein beschränkt bleiben dürfen, sondern hätte auch die
Verwaltung mehr durchdringestmüssen. Des weiteren wird auf
die besondere Stellung und Tätigkeit des MilitärkabinettS in
Preußen hingcwiesen und betont, daß manche Mißstände beseitigt
oder vermindert worden wären, wenn dem Parlament auch ein
wirksamer Einfluß auf die Personalien im Heere zugestanden
hätte. Schließlich wird noch ausgeführt, daß der Volksstaat eine
echt deutsche Einrichtung sei, daß für die Katholiken die Frage
nach der besten Staatsverfassung durchweg offen sei und dahin
beantwortet werden könne, daß die Staatsform die beste und er¬
strebenswertestesei, die dem Gemeinwohl am vollkommensten ge¬
recht werde.

Verbrecherische Propaganda gegen die deutsch« Einigkeit.
(WTB .) Berlin . 1. Novbr . Ein Flugblatt,  das

gestern in München  und auch wohl in anderen baye¬
rischen  Städten verbreitet wurde , spricht das Verlangen
aus , die bayerische Regierung solle spätestens innerhalb
drei Tagen das Angebot eines Sonderfriedens übermitteln,
widrigenfalls sie durch eine neu einzusetzende Volksregierung
Mr Veratwortung zu ziehen sei. — Wie es in der „Von.
Ztg ." dazu heißt, erfüllt die sozialdemokratische „Münch.
Post " gegenüber dergleichen Machenschaften ebenso ihre
Pflicht , wie die übrige Presse Bayerns . Sie warnt alle
Volkskreise Bayerns vor Bestrebungen , die zur Auslösung
der bestehenden deutschen Staatengemeinschaft führen könn¬
ten . Jeder Deutsche, dem das Ansehen und die Freiheit
seines Volkes am Herzen liege , könne sich nur der demokra¬
tischen Bewegung anschließen.

(Es kann nicht anders sein, als daß hier feindliche
Agenten ihre Hand im Spiel haben ; denn heute kann doch
ein vernünftiger Deutscher, der einigermaßen politischer und
volkswirtschaftlicher Uebcrlegung fähig ist. im Ernst einen
solchen wahnsinnigen oder stupiden Einfall nicht ausdenken,
viel weniger aussprechen. Die Schrift !.)

Die Grippe in Frankreich.
(WTB .) Berlin , 31. Okt. Die Grippe nimmt in Frank¬

reich großen Umfang an . InParis  wurden an einem
Tage 4 0 0 Leichen  beerdigt . In Lnon  wurden Schulen,
Theater und Kinos behördlich geschlossen.

Zunehmende Sabotage der belgischen Zivilbevölkerung.
(WTB .) Berlin , 81. Okt. Mit der zunehmenden Hoffnung

auf Befreiung von der deutschen Herrschaft mehren sich die Fälle,
daß belgische Zivilbevölkerung wie im Anfang des Krieges sich
an Kampfhandlungen beteiligt. In verschiedenen Gegenden wur¬
den Störungen von Fernsprechelitungen festgestellt und auch Zi¬
vilisten beim Durchschneiden von Drähten betroffen. An der
Bahn Kortrik—Audenarde wurden an der Spitze der feindlichen
Schützenlinien belgische mit deutschen Stahlhelmen ausgerüstete
Zivilisten beobachtet. Beim Znrückgehen auf die Scheldestellung
zeigten Zivilisten dem Feind unsere Postenaufstellungen. Selbst¬
verständlich wurden sie unsererseits, als dies beobachtet wurde,
beschaffen.

Bufgärisch-franzSstsche Herausforderung.
(WTB .) Berlin , 30. Okt. Der Lyoner Funkspruch vom

25. Okt. veröffenticht einen amtllichcn Bericht des bulgarischen
Ministers deS Innern über die Beschießung der Städte Lvm und
Widdin durch deutsche Monitor» und die auf dem rumänischen
Ufer ausgestellten deutschen Batterien . „Und die bulgarische Re¬
gierung", fügt der Funkspruch hinzu, „protestiert mit der äußer¬
sten Energie gegen die gänzlich ungerechtfertigten Operationen
auf bulgarischem Gebiet" . Die Franzosen scheinen zu vergessen,
daß sie und nicht wir auf bulgarischem Gebiet stehen. Unsere
Operationen werden ihnen vielleicht weniger ungerecht Vorkom¬
men, wenn sie sich daran erinnern wollen, daß starke französische
Streitkräste die Städte Lom und Widdin besetzt halten, von da
aus Angriffe gegen unsere auf dem rumänischen Ufer stehenden
Truppen unternehmen »nd Feuer gegen unsere Donauboote er¬
öffnen. Wie lautete doch der französische Orientbericht vom 24.
Okvober? „Auf der Donau und in Gegend Lom-Palanka Ar¬
tilleriekampf. Schüsse unserer Batterien beschädigten einen feind¬
lichen Monitor. Bei Vorstößen auf das nördliche Donauuscr
brachten französische Patrouillen deutschen Abteilungen schwere
Verluste bei, indem sie ihnen Gefangene abnahmen." — Deutsch¬
land hat wiederholt erklärt, daß cs gegen das von der Entente
vergewaltigte Bulgarien keinerlei unfreundliche Absichten hegt
and nicht daran denkt, dessen Neutralität anzntasten. Daß aber
die in Rumänien stationierten Truppen französische Angriffe ohne
Gegenwehr hinnehmen solle« mit Rücksicht darauf, daß diese An¬
griffe von bulgarischem Boden ausgehen, das werden doch weder
Franzosen noch Bulgaren von ihnen verlangen wollen.

Aus Stadt und Land.
Calro» den 1. November 1918.

Das eiserne Kreuz.
Der Schütze Adolf Belthle  jun . von Calw hat das

Eiserne Kreuz erhalten.
Kriegsauszeichnung.

Wilhelm Merkt  aus Althengstett » in einem Infanterie-
regiment , hat zum Eisernen Kreuz die Silberne Verdienst¬
medaille erhalten.

Ekikschräakungder ELterzüge.
Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen teilt mit:

Wegen Zunahme der Erippeerkrankungen des Zugbegleit¬
personals müssen eine Anzahl Eüterzüge eingestellt werden.
Frachtwagenladungen können nur noch in beschränktem Um¬
fange angenommen werden . Nähere Auskunft erteilen die
Eüterstellen.

Anschlagspflicht der Ausschankpreife für Wein.
Die Inhaber von Gast- und Schankwirtschaften sowie

von Betrieben , die Wein offen oder in Flaschen oder in
anderen Gefäßen im Kleinverkauf abgeben, haben nach einer
Verfügung des Ministeriums des Innern durch deutlich
sichtbaren Anschlag in den Wirtschaftsräumen und Verkaufs¬
stellen die Verkaufspreise für Wein in den zum Verkauf
kommenden Massen bekannizugeben . Die angekündigten
Preise dürfen nickt überschritten werden . Zuwiderhandlun¬
gen werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 bestraft . Diese Verfügung tritt
mit dem 10. November 1918 in Kraft.

Eine Demonstration der unabhängigen Sozialdemokraten.
(STB .) Stuttgart , 31. Okt. Gestern abend hielt die un¬

abhängige Sozialdemokratie im Stadtgartensaal eine Ver¬
sammlung ab, die so stark besucht war , daß gleichzeitig eine
zweite Versammlung im Stadtgarten selber veranstaltet
werden mußte . Bürgerausschußmitglied Schumacher begrüßte

die Teilnehmer ', besonders sie , viS^ tvShrewo re«' ..- -ege»
wegen ihrer Agitation mit Freiheitsstrafen belegt worden
waren . Der radikal -sozialistischeReichstagsabgeordn . Vogt¬
herr  sprach über das Thema „Der Arbeiter und der
Friede ". Für die unabhängige Sozialdemokratie gehe cs
jetzt ums Ganze . Der Geist der russischen Revolution dringe
icgreich vor . Es gäbe nur eine Staatsform , die deutsche

Republik . Auch die neue deutsche Regierung bezwecke ledig¬
lich, dem Volke Veruhigungsmittel einzugeben. Das alte
ehrlicke demokratische Mißtrauen sei Payer und seiner Re¬
gierung samt Scheidemann und Konsorten gegenüber be¬
sonders am- Platz . Die Unabhängigen wollten eine Amne¬
stie, keine Begnadigungen . Der Redner polemisierte des
weiteren besonders gegen die alte Sozialdemokratie und
gegen die Spitze der Reichsregierung . Der Vorsitzende der
Landeskommission der Unabhängigen , Fritz Rück, verlas einen
Aufruf  an die Arbeiter und Arbeiterinnen Württembergs,
worin die ganz nach dem Muster der russischen Bolschewisten
gebildeten Forderungen seiner Partei enthalten sind, darun¬
ter die sofortige Aufhebung des Belagerungszustandes , des
Hilfsdienstgesetzes, der Haft von Soldaten , die wegen mili¬
tärischer und politischer Vergehen verurteilt sind, Auslösung
der Parlamente und Wahl eines Volksvarlaments aus
Soldaten -, Industrie - und Landarbeiterdelegierten , Ungül¬
tigkeit aller Kriegsanleihen von tausend Mark aufwärts,
Enteignung des gesamten Vankkapitals , der Bergwerke und
Hütten , alles Groß- und Mittelgrundbesitzes , Uebergabe der
Lebensmittelverteilung an Vertrauensleute der Arbeiter
und Einführung der sozialistischen Republik . — Dann zog
man zum Schlossplatz und sang durch die Straßen , was von
der Schutzmannschast ungestört vor sich ging . Auf dem
Schlossplatz wurden neue Reden gehalten . Ein Teil der
Kundgeber zog zum Wilhelmspalast , der durch eine Kette
berittener Schutzleute gedeckt war . Die ganze Demonstra¬
tion endete vor dem Rathaus ohne allzuviel Lärm , doch
wurden an einem Straßenbahnwagen die Fenster eingeschla¬
gen. Nach dem „N. Tagbl . soll in der Kanzleistraße ein
Schuß gefallen sein: auch sei es ein paar jungen Leuten ge¬
lungen , sich auf die Gartenmauer am Wilhelmsplatz zu
schwingen und dort in wenig ehrerbietigen Rufen sich zu ver¬
gnügen. — Wenn es nach diesen ungezügelten Elementen
ginge, dann wären wir bald so weit wie Rußland .)

(STB .) Frickenhausen, 31. Okt. In Frickenhaufe > — -
eine Frau aus Altkirch i. Oberels. beerdigt . Bei ii
man einen größeren Geldvorrat vor, darunter 2 4 0 0 : r l
in Gold.

Evangelische Gottesdienste.
Sonntag den S. Nov. (23. Sonntag n. Trin ., Refor»

mationsfest ) : Vom Turm : 8. Predigtlied 8, .„Ein
feste Burg ". Kirchenchor: „Erhalt uns , Herr ? (Ees.-B . 240,
Satz von Bach). — 9^ Uhr vormittags : Predigt , Dekan
Zeller . Abendmahl . — 1 Uhr : Christenlehre mit den
Söhnen der älteren  Abteilung . — 5 Uhr : Aben' /
predigt im Vereinshaus , Skadtpfr . Schmid. Das Opi / e
ist für die Württemb . Bibelanstalt bestimmt. — Dom / s»
tag , 7. Nov., abends 8 Uhr : Kriegsbetstunds im Ver ms»
Haus, Stadtpfr . Schmid. — (Die Kirche wird geheizt /

Katholische Gottesdienste.
Samstag den 2. Nov. (Allerseelen ) : 1 . Mess«:

Uhr , nachher Beichtgelegenheit : 2. Messe: Uhr:
nachher Kommunionausteilung : S. Messe (Hauptgottes,
dienst) um 8 Uhr. — Sonntag den 3. Nov. (24. Sonntag
nach Pfingsten ) : 8 Uhr : Frühmesse. — 9 ^ Uhr : Amt . —
2 Uhr : Rosenkranzandacht. — Werktags : Pfarrmesse tö ^ st
7 ^ Uhr, Mittwoch um 8 Uhr . — Freitag : Lazarettgottes¬
dienst um 8 Uhr . — Abends täglich Armenseelenandacht um
8 Uhr.

Gottesdienste in der Methodistenlapelle.
Sonntag den 3. November , morgens )41Ü und abends

5 Uhr : Predigt , W. Firl . 11 Uhr : Sonntagschule . — Mitt-
woch, abends 8 ^ Uhr : Bibel - und Gcbetsstunde.

Für die Schrift!, verantwort! Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

Station Teinach» den 31. Okt. 1918.
Die Beerdigung von

Emilie Bühler
findet nicht Freitag , sondern Samstag nachmit¬
tag 2 Uhr statt.

Wiirzbach, 31. Oktober 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden unseres lieben, unvergeßlichen
Maunes, Vaters und Großvaters

Polizekdiener
^ erfahren dursten, sprechen wir unsern innigsten

Dank aus.
I « Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Gattin : Magdalene Maisenbacher
die Söhne : Gottlieb Maisenbacher

mit seinen Kindern
Philipp Maisenbacher.

- .M.

Eine ältere, 35 Wochen trächtige

Ekhaff-i>.M MW-

setzt dem Verkauf aus
Christian l 'Armee,

Neuhengstett.
Eine ältere

Milch-u. Schaff-

Kuh
35 Wochen trächt., hat zu verkaufen

Johannes Widmaier,
_Althengstett.

Kaufe ständig

Fleisch
« M . Nch,

jeder Art,
zu FischfutterzweLen
Ankauf amtlich erlaubt.

A»Gropp Aohrdorf-Nsgold
Telejvi»60.

Albert 8trob
Kpotkeker

8trob
§eb. jaeckle

reiZen ibre VermäbiunZ an.

LreZlinZen, Oktober 1918.

Caln», 31. Oktober 1918.

Danksagung.
Für die . vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir bei dem Htnscheiden unserer lieben
Mutter

MW » WM
erfahren durften , sowie für dis schönen
Kranzspenden sagen herzlichen Dank

Familie Falkenheiner.



Calw , den 31. Okt. 1918.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daz unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Fritz Schelling
heute früh 6 Ahr im Alter van
tÄ' - Jahren durch einen sanften Tod
erlast wurde.

Um stille Teilnahme bitten:
die trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Schelling mit Familie.
Beerdigung Samstag nachmittag2 Uhr vom Kranken¬

haus aus.

8

Eingetrossen

Kaffee-Ersatz
(marke« rei) Pfd . 80 Pfg.

empfiehlt

SM- and Coiisumem».
Es stehen noch

RöüsttOlmiMeilie
aus und bitlen um

sofortige Ablieferung.
D. O.

15 jähriges

Tades-Anzei'e.
Mein treuer , langjähriger Angestellter

Calw , 1. November 1918.

Karl Zügel.

8

WSrzbach » 29. Oktober 1918.
Tiefbetrübt teilen wir allen Verwandten und

Freunden mit, daz unser lieber Sohn , Bruder undOnkel

>W WUll

Wer Dich gekannt, der weiß wie viel ausgeht
Und was Du warst sür Deine Lieben,
Lin edles Herz hat sich in Deiner Brust bewegt.
Nun hast Dn ausgekümpst und ruhst im Frieden.
Wir werden Deiner viel gedenken,
Wenn quälend uns der Kummer nagt.
Dein Bild in unfern Tränen tränken,
Wenns wunhe Herze weint und klagt,
Äu Trost noch stillet unser» Schmerz hlernieden,
Das; wir uns widersehn im Him.nelsjrieden.

, T t ist gest. rn früh infolge einer Lungen-
'-ch' ischs entzündung gestorben.

und die Angehörigen meines
—Hauses  werden dem Entschlafenen ein

dankbares Andenken bewahren.

Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag um
4 Uhr vom Bezchlrskrankeichaus aus statt.

Gefr. in einem Feld -Art.-Regt.
In >. des Eis. Kreuzes 2. Klasse

und der Silbernen Verdien,tmedaille
nach 7jähriger treuer Pflichterfüllung im Alter von
28 Jahren am 26. Ott »her im Feld erkrankte und
am 2tt. Okt. im Res.-Laz. II in Ludwigsburg nach
kurzer, schwerer Krankhei^ bis dahin in allen Ge¬
fahren wunderbar bewahrt geblieben, gestorben ist.

In tiefem Leid:
die schwergeprüften Eltern : Mich. Nentschler

und Frau Negine
der Bruder : Christ . R ntschler » z. Zt . im Feld
die Schwester: Kattzr . K- ppler , geb. Rentfchier

mit ihrem Kinde Anna
Marie Rcnlschler und
Margarete Vertsch.

Beerdigung Samstag vormittag 11 Uhr.

TmerhrMsslhen

sucht Stelle
womöglich auf dem Land. Zu er¬
fragen in der Geichäftsst. ds Bi.

Ich suche für möglichst sofort
ein zuverlässiges in Küche und
Haushalt erfahrenes

Mädchen
Frau Fabrikant Hippeleirr.

Gut möbliertes

Zimmer
sofort oder später zu mieten gesucht
Angebote an die Geschäflsst. ds. Dl.

Unterzeichneter verdaust

1 größer, u. 1 Klei er.
Hartholz. Tisch,

letztererz Schließen, m Fach sowie
1 Fenfterlrilt

mit Geländer aus Pitschpin.
Stadtinventierer Kolb.

-4 - - -
Montag, 4. Noo. nachm. 4 Ahr

K. c ir
Begrüßung.

MWHW-
NM" Geldlotterie

für Wirtschaft!. Frauenschuleu auf
dem Lande. Lose ä 1 Md. bei
Friseur Winz » Marktplatz.

Ziehung am 7. November.
Hauptgewinn 15000, 5000 Mark.

Eine gute

Nutz- u. Fahr-

28 Wochen trächtig, hat zu verkaufen
Gattlieb Ganzhorn » Wirt,

Hirsau.
Äkthengstett.

Setze eine schöne, 28 Wochen
trächtige

KE»
dem Verkauf aus.

Jakob Blaich , Metzger.

erhalten Sie rasch in der Druckereid. Bt.

-ine willkommene Feld-
. post ist sür den Feld¬

grauen das Heimatblatt.

Calw, 31. Oktober 1918.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten
überaus schmerzliche Nachrichl, daß mein herzensguter.
^ ^ . . treudesorgter Gatte, Vater, Echiviegersotzn

Bruder und Schwager

Fritz Mele
E^ Zer

unerwartet rasch nach kurzer, schwerer Krank¬
im Alter von 38 Jahren sanft entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bittet

di« schwergeprüfte Eattln:
Katharine Aichele mit ihrem / :rd

die trauernden Geschwister: Karl undA .̂ .a.
Beerdigung Sonntag '/,3 Uhr.

Neuhengstett , den 31. Oktober 1918.

Danksagung. ^
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme,

welche wir hei dem Hinscheiden unserer lieben,
unvergeßlichen Tochter

Berta
erfahren durften , dem hochwürdigen Herrn
Pfarrer Wagner für die trostreichen Worte
am Grabe , für den schönen Gesang des
Hauptlehrer Wagner mit den Schülern,

den Herren Ehrenträger , sowie für die s-i-öne
Kranzniederlegung ihrer lieben Alkersgenossmnen
am Grabe , wie auch sür die vielen Kranzspenden
und die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte, sagen herzlichen Dank

Familie Krießler.

Hirsa» , den 31. Oktober 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscherden unseres lieben Gatten
und Vaters

Johann Schule
erfahren durften , sprechen wir allen

unfern innigsten Dank aus , besonders für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrers , sowie dem ver-
ehrlichen Militäroerein Hirsau -Ottenbronn und den
Soldaten vom Reseroelozarett Hirsau , und für die
zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte.
Sm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Marie Schäle.

Hirsau, den 31. Oktober 1918.

Danksagung und Bitte.
Für die Beweise wohltuender Teilnahme die wir bei

dem Hinsckeiden unseresl. Sohnes u. Bruders

Msrlin Mitz,
K.SSerapatheLersmSM.FMgz.Nr.83

in reichem Matze erfahren dursten, sagen wir hiemit innig-n
Dank und bitlen zugleich, es mit der Grütze unseres Schmerzes
zu entschuldigen, wenn wir aus uns etwa zugedachle Beileids¬
besuche verzichten, um denselben ganz in der Stille zu traĝ n.

A. Weiß , Pfarrer a. D. mit Fa, - ' .
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